
te 0:0, es fielen keine Tore – aller-
dingswareseinRückschlagfürHan-
nover im Kampf um die Rückkehr in
die1.Bundesliga. IndererstenHalb-
zeit hielt VfL-Torwart Timo Horn
einenElfmetervon96-SpielerBenja-
min Källmann, zudem zündeten die
Fans beider Mannschaften so viel
Pyrotechnik, dass der Schiedsrichter
das Spiel zwischenzeitlich für meh-
rereMinuten unterbrechenmusste.

Die 200 Fußballfans, die in den
Metronom gestiegen waren, waren
offenbar nochaufgepeitscht vonden
Ereignissen, sie sollen randaliertund
den Zugbegleiter angegangen ha-
ben. Als die Polizei am Alfelder
Bahnhof ankam, nahm sie die Perso-
nalien von 200Menschen auf.

„Es stellte sich dann allerdings
heraus, dass die Lage nicht so dra-
matisch war, wie befürchtet“, sagt

Bundespolizei-Sprecher Müller.
Der Zug sei zwar verunreinigt ge-
wesen, aber nicht massiv, außer-
demgabeseineSachbeschädigung
in Form eines kleinen Risses in der
Deckenverkleidung des Zuges. Die
Beamten leiteten zwei Ermittlungs-
verfahren ein – eines wegen der
Sachbeschädigung und eines we-
gen Beleidigung und Bedrohung
gegen den Zugbegleiter. In letzte-
rer Sache wird gegen einen Mann
ermittelt. Wer genau der Täter war,
der den Zugbegleiter anging, ist
derzeit aber noch unklar. Es könnte
sich aber in den kommendenTagen
durch die aufgenommenen Perso-
nalien klären, so Müller. Verletzt
wurde imMetronom niemand.

Gegen 2.45 Uhr war der Einsatz
im Alfelder Bahnhof beendet. Dann
konnte der Zug weiter in Richtung

Göttingen fahren, wo er gegen 3.30
Uhr ankam – begleitet durch die
Bundespolizei. Zu weiteren Vorfäl-
lenkamesnachderAbfahrt inAlfeld
nichtmehr.

Insgesamt waren in der Nacht 20
Kräfte derBundespolizei ausHildes-

heim, Göttingen und Hannover so-
wie 30 Kräfte der Landespolizei aus
Alfeld, Hannover, Hildesheim und
Hameln imEinsatz.

Wie ein Sprecher der Alfelder
Polizeiberichtet, sorgtederGroßein-
satz imBahnhof für Aufsehen.

In der Nacht zum Sonntag kam es zu einemGroßeinsatz am Alfelder Bahnhof.
FOTO: STEPHANIE MARSCHALL

Ditwah aber überflutete laut des
UN-Entwicklungsprogramms rund
ein Fünftel des gesamten Landes,
darunter auch die Hauptstadt Co-
lombo. Sri Lanka ist in etwa so groß
wie Bayern.

Dabei sei es außergewöhnlich,
dass sich zu dieser Jahreszeit über-
haupt ein Sturm mit solch starken
Niederschlägenbildet,wieGamage
betont: „Das ist nicht normal, es ist
keine Monsunzeit mehr.“ Die sei
sonst im Mai. Auf solche Gewohn-
heiten könneman sich in Zeiten des
Klimawandels aber nicht mehr ver-
lassen, sagt sie: „So, wie wir hier

auch keinen richtigen Winter mehr
erleben.“

Die Folgen des Zyklons kannGa-
mageselbstnurausderFerneverfol-
gen – Verwandte und Bekannte vor
Ort schildern ihr aber regelmäßig
die Lage. Darunter ist auch ein
Freund von ihr, den sie vor Jahr-
zehnten kennenlernte: der Musiker
und Schauspieler Charith Abey-
singhe. Der 43-Jährige organisiert
Hilfsaktionen für die überfluteten
Gebiete,wieer imGesprächmit die-
ser Zeitung sagt. Das gestalte sich
aber als schwierig, weil die Gebiete
bislangnochschwererreichbarsind.

Charith Abeysinghe (Mitte, rotes Shirt) bei einer Hilfsaktion in Sri Lanka.
FOTO: PRIVAT

„Wir habenFluten inGegenden,wo
wir normalerweise keine haben“,
schilderter.BinnenzweiTagenhabe
es imLandsovielgeregnetwie sonst
in einem gesamten Jahr. Mehrere
Dämme drohten daher zu brechen –
um das zu verhindern, seien sie ge-
öffnet worden. Die Landstriche da-
hinter wurden so geflutet und sind
nun schwer von außen zu erreichen.
„Wir befinden uns in einer sehr
schlechtenSituation“,bilanziertAb-
eysinghe.

Darum bittet auch er die Men-
schen im Landkreis und darüber hi-
naus, sich mehr mit der Katastrophe
in Sri Lanka zu beschäftigen, auf
Hilfsorganisationen wie das SOS
Kinderdorf zuzutreten und die be-
troffenen Menschen zu unterstüt-
zen.Unddas inersterLiniemitSach-
spenden: Laut Abeysinghe fehlt es
vor allem an Kleidung, an Medizin
wie Schmerztabletten und an Nah-
rungsmitteln. Mit langwierigen
Kontrollen an den Flughäfen müsse
aktuellnichtgerechnetwerden,sagt
er: „Falls etwaskommt,weiß dieRe-
gierung, dass es aus einem Grund
kommt.“

Wovon aber sowohl er, als auch
die Groß Düngerin Sumali Gamage
unabhängig voneinander abraten,
sind Geldspenden. Es gebe keine
Garantie, bedauern sie, dass das
Geld die Menschen erreicht, die es
benötigen.

Shuttle
lässt auf sich

warten
Gewerbegebiet nicht
gut angebunden

Sarstedt. Wer mit den öffentli-
chen Verkehrsmitteln zu seinem
Arbeitsplatz im nördlichen Sar-
stedter Gewerbegebiet fahren
will, hat es mitunter schwer –
manchmal ist es sogar unmög-
lich. Denn das Bus- und Straßen-
bahnnetz deckt längst nicht alle
Bereiche ab. Vor allem für Pend-
lerinnen und Pendler, die am
Bahnhof ankommen, ist der An-
schluss oft zeitaufwändig. Im
Februar vergangenen Jahres
stellte die Stadtverwaltung des-
halb die Idee vor, eine Shuttle-
BuslinievomBahnhof insGewer-
begebiet zu etablieren. Fast zwei
Jahre später kommt das Projekt
jedoch immer noch nicht vom
Fleck. Es scheitert bislang noch
an der Finanzierung, wie Stadt-
managerin Andrea Satli mitteilt.

Zu Fuß sind es vom Bahnhof
bis zu den Firmen am nördlichen
Rand der Stadt etwa drei Kilome-
ter. Schnelle Fußgänger schaffen
das inungefähr einerDreiviertel-
stunde. Man könnte auch mit
dem Bus bis zur Wendeschleife
fahren, dort in die Straßenbahn
umsteigen und dann bis zur Hal-
testelle amBoksberg fahren. Kel-
vion-Mitarbeitende zum Beispiel
müssten allerdings auch von dort
aus noch etwa 15Minuten laufen
– fürMenschenmitGehbehinde-
rung oderÄltere eine Zumutung.
Und so bleibt vielen Pendlerin-
nen und Pendlern nur, mit dem
Auto zur Arbeit zu fahren.

Das will die Stadtverwaltung
gemeinsam mit den Sarstedter
Unternehmen ändern. Nicht nur
aus ökologischenGründen – son-
dern auch, um Sarstedts Firmen
einen Standortvorteil zu ver-
schaffen. „Die Erreichbarkeit hin
zu den Unternehmen ist seitens
der Unternehmen nicht nur ein
dringlicher Wunsch, sondern
auchnotwendigmitBlickaufden
Fach-undArbeitskräftemangel“,
so die Stadtmanagerin.

DieKosten für solcheineShut-
tle-Buslinie schätzt die Stadt Sar-
stedt derzeit auf rund 130.000
Euro pro Jahr. Der Landkreis Hil-
desheim will sich mit 25 Prozent
an den Kosten beteiligen (32.500
Euro). Die Unternehmen in Sar-
stedts Peripherie beteiligen sich
mit 24.000 Euro; die Stadt will
12.000 Euro zuschießen – bleibt
eine Finanzierungslücke von ak-
tuell 61.500 Euro. Diesen Betrag
hofft die Stadt Sarstedt über das
Förderprogramm „Flexible Be-
dienformen“ von der NBank zu
erhalten.

Allerdings: „Die Rückmel-
dung seitens der NBank steht
noch aus“, teilt Stadtmanagerin
Satlimit. Im Januar, als dieseZei-
tung zuletzt über das Projekt be-
richtete, hatte die Verwaltung
mitgeteilt, der Antrag sei kom-
plett und werde zeitnah an die
NBank verschickt – warum es
jetzt doch so lange dauert, lässt
die Stadt offen.

Von Jan Linkersdörfer

Groß Düngenerin ruft
zur Hilfe für Sri Lanka auf

Der Inselstaat wurde jüngst von einem Zyklon getroffen, was hierzulande bislang
wenig Beachtung fand. Sumali Gamage aus Groß Düngen möchte das ändern.

Kreis Hildesheim/Colombo. 640 offi-
ziell bestätigte Todesopfer, rund 200
Vermisste undüber 100.000 beschä-
digte oder zerstörte Gebäude: Vor
zwei Wochen wurde Sri Lanka von
einer schweren Naturkatastrophe
getroffen. Der Zyklon Ditwah zog
Ende November über die Insel, flu-
tete weite Landstriche und richtete
verheerende Schäden an. Hierzu-
lande stieß diese Katastrophe bis-
lang auf wenig Beachtung – die Ho-
telbetreiberin Sumali Gamage aus
Groß Düngen will das ändern. Sie
ruft die Menschen aus dem Land-
kreis dazuauf, denBlickauf Sri Lan-
kazu richtenunddieMenschendort
mit Spenden zu unterstützen. „Ich
will den Leuten vor Ort helfen.“

EsistnichtdasersteMal,dasssich
Gamagefür ihrHeimatlandeinsetzt.
Bereits 2004, als der Inselstaat zur
Weihnachtszeit von einem Tsunami
getroffen wurde, organisierte die
GroßDüngerinzusammenmit ihrem
Mann Hilfsaktionen und Spenden.
Anders als bei der Katastrophe vor
21Jahrenscheintder jüngsteZyklon
hierzulande aber kein großes The-
ma zu sein, wie ihr auffiel. „Dabei
hat er den zehnfachen Schaden des
Tsunamis von damals angerichtet“,
sagt sie der Redaktion. 2004 trafen
die Wellen vorrangig die touristi-
schen Küstengebiete, der Zyklon

Von Milan Bauseneik

Großeinsatz am Alfelder Bahnhof: 96-Fans randalieren
Metronom wird in Alfeld gestoppt: In der Nacht zum Sonntag rücken 50 Kräfte der Bundes- und Landespolizei an,

um 200 Fußballfans von Hannover 96 zu kontrollieren.

Alfeld.Eswar gegen 1.15Uhr, als ein
Metronom-Zugbegleiter in der
Nacht zum Sonntag die Polizei rief:
„200 Fußballfans zerlegen gerade
den Zug.“ Alle verfügbaren Kräfte
derBundespolizei sowiedieLandes-
polizei rückten daraufhin mit gro-
ßemAufgebot zumAlfelderBahnhof
aus,woderZugHaltmachteundge-
stopptwurde.

Geschehenwar zuvor Folgendes,
wieKevinMüller, Sprecher der Bun-
despolizei Hannover, berichtet:
Hunderte Fans von Hannover 96
sind nach demHeimspiel gegen den
VfL Bochum in den Metronom aus
Hannover Richtung Göttingen ge-
stiegen. Die Gemüter waren offen-
bar noch von der Partie erhitzt: Der
EndstanddesZweitliga-Spiels laute-

Von Katharina Brecht

Eine Szene aus Sri Lankas Hauptstadt Colombo Ende November. Das Landwurde von einem Zyklon getroffen, dessen Folgen hierzulande wenig Beachtung fanden.
Sumali Gamage aus Groß Düngenmöchte das ändern. FOTO: ERANGA JAYAWARDENA/AP/DPA

Keine
Auskunft zu
Gleisarbeiten
Arbeiten im Bereich
Harsum/Algermissen

Harsum/Algermissen. Den meis-
tenMenschen inAsel undUmge-
bung dürften die jüngsten Gleis-
arbeitenvomSommernoch inden
Knochen stecken, waren diese
doch laut – vor allem wegen der
Signalanlage, die die Arbeiter
lautstark vor herannahenden Zü-
gen warnte. Nun kündigt sich die
nächste Baustelle auf den Bahn-
gleisen zwischenHildesheimund
Hannoveran:DieDBInfraGOAG,
eineTochter derDeutschenBahn,
hat einen Neu- und Umbau der
Strecke geplant. Was das Unter-
nehmen auf der Strecke aber im
Genauen vorhat, beantwortet es
aufAnfrage nicht.

Dabei ist der Auftrag bereits
seit Anfang Dezember öffentlich
ausgeschrieben – europaweit.
Und das wiederum bedeutet: Das
Projektwird teuer.BeiBauleistun-
gen,diemehralsrundfünfeinhalb
Millionen Euro kosten, ist eine
EU-weite Ausschreibung für
staatliche Einrichtungen und de-
ren Tochterunternehmen Pflicht.
Trotz der hohen Kosten und des
damit erwartbaren Umfangs der
Arbeiten möchte die Pressestelle
der Bahn noch keine näheren In-
formationen zum Projekt preisge-
ben. Die Ausschreibung, antwor-
tet Pressesprecherin Angelika
Theidig auf Anfrage dieser Re-
daktion, laufe schließlich noch:
„Daherkönnenwir Ihnenzumjet-
zigen Zeitpunkt keine Details zu
UmfangundDauer geben.“

Die Ausschreibung selbst ent-
hält ebenfalls eine recht spärliche
Beschreibung. Demnach sind
zwischen März 2026 und Juni
2027Gleiserneuerungen,derEin-
bau von Tragschichten und eine
Entwässerung geplant – wo ge-
nau im Bereich Harsum/Alger-
missen, ist aber nicht bekannt.
Auch ob dafür die Strecke ge-
sperrt werden muss und falls ja,
wie lange, istnichtbekannt.„Soll-
ten sich Einschränkungen im
Zugverkehr nicht vermeiden las-
sen, werden diese grundsätzlich
zeitnah durch die Eisenbahnver-
kehrsunternehmen bekannt ge-
geben“, sagt dazu Bahnspreche-
rin Theidig.

Und auch dieWarnsignale, die
die letzten Gleisarbeiten bei Asel
begleiteten, könnten wiederkeh-
ren – vorausgesetzt, die Züge der
S-BahnzwischenHildesheimund
Hannover dürfen auch während
der Arbeiten weiterhin fahren.
„Sollten Arbeiten bei laufendem
Betriebstattfinden, istesunerläss-
lich, die Arbeiter im Gleisbereich
optisch und akustisch vor heran-
nahenden Zügen zu warnen“,
sagtTheidig. „Esgeht hier umdie
Gesundheit und das Leben der
Arbeiter.“

Die Deutsche Bahn plant die Sanie-
rung der Gleise im Bereich Harsum/
Algermissen. FOTO: WERNER KAISER

Von Milan Bauseneik

KORREKTUR

Sarstedt. In demArtikel „Sarstedt
soll neueSkateanlage erhalten – für
rund 750.000 Euro“, erschienen am
Samstag, 6. Dezember, heißt es, die
Sarstedter AfD-Fraktion habe in den
vergangenendrei Jahren keinen ein-
zigenAntrag in denStadtrat einge-
bracht. Das ist falsch. Tatsächlich hat
die AfD-Fraktion Ende vergangenen
Jahres einenAntrag zumHaushalt
eingebracht – siewollte damit die Er-
höhungderGewerbesteuer verhin-
dern.Wir bitten, den Fehler zu ent-
schuldigen. EndeNovember/ Anfang
Dezember – kurz vor der Ratssit-
zung, über die in demArtikel berich-
tetwurde – hatte die AfDdreiweitere
Anträge in denSarstedter Stadtrat
eingebracht. jal
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